
lichen Situationen mit andern anthropologischen der Eıinsatz ausländischer Priester nicht die ichtigeUmständen, der C  ge Geilist seinen Einfiluß dar- Lösung iSe DIe Aufwertung des Charismas der
nach richtet. Wır fragen u1ls Ist dies nıcht der Fall Ehelosigkeit ring Licht. DIie Verteidigungin Lateinamerika 7y (S 9) des geltenden Gesetzes oder derWunschnach seliner

Inwieweit werden diese Überlegungen und Auf- Aufhebung finden ihre besten Argumente gerade
fassungen VO Klerus und den tchen der VCI- 1n der Aufwertung des Charismas oder 1n der O0-schledenen lateinamerikanischen Länder geteilt? ralen Motivierung. Und zweifellos ist für Late1in-
Dies äßt sich schr schwer SCH, da hierüber keiner- amert1ika dieser letzte Aspekt entscheidend, ist CS
le1 umfassende, orün  C  E Meinungsforschung doch die Priestern Armste rche; die auf der
angeétellt wurde. Sicher ist dies, daß iNall 1n jedem Welt <ibt. In Zeanlen tr1fit einen Priester auf
Land über dieses IThema nachdenkt und spricht, 696 Katholiken, 1in Nordamerika auf 732, in Kuro-
uch 11n wenig darüber geschrieben wiIird. Iie pa auf 904, in Asien auf 661 und 1n Afrika auf
el VO  - Verheirateten wird als unerläßlich für 1754; 1n Lateinamertika aber trifit 11Ur einen
die Betreuung der Basısgemeinden angesehen, da Priester auf ö 5 atho.  en.ı16

Zeitschriftft «Criter10», Buenos Aires, 9. März und 8. Juni 1967 15 Erklärung VOL 2109 ausländischen Priestern Handen der
Zeitschrift «Mensaje», Sdantlago Chile), Dez 1965 Bischöte VO]  - 1le, Aug 967
Zeitschrift «V oces», Petropolis (Brasılien), NOorv., 966. 10 Vgl.Pro un: Vita, Nr. 2 1968 America Latina SUS aC61-
« Mensaje», Aug. 966 dotes.
Zeitschrift «Teologia v1ida», Santiago, Jan.-März 967. Übersetzt VÖO] Dr. August Berz

\C)  \C) «Criter10», 13 Okt. 1966
Leitartikel VÖO]  - « Jus», Mexico, 968
«Criter10»,2 967. ANUEL DSO «Criter10», 9. Juni 1966
Belo Horizonte (Brasilien), 965 eboren ı. April 1014 in Dantliago Chile), itglie« der (s„enossen-

a «Revista Eclesiastica Brasıleira», dept. 1967 cchaft VO!] den heiligsten Herzen, 1037 ZU) Priester gewelht. Kr
äv2 «Voces», NOov. 966 estudierte in kongregationseigenen Studienhäusern. Seit 19063 Dra-
13 «Criter10», 9. März 967 1idiert die latein-amerikanische Kontöderation der Relig10sen
14 Comis16n Arquidiocesana Postconcıiliar, Sept. 1967 (GEAR))

teln, WenNn Fanatismus, ZUr Aufgabe des Be-
ufs und Zzu öftentlichen Ungehorsam kommt.Dantel Pasu-Pasu Denn hat INa  5 nıiıcht rlebt, daß gewlsse EULO-

Der kirchliche Z6libat Aische Priester gruppenweise oder einzeln ihr
Bistum mit einer Frau Atrm verließen, u.: wie
S1e vorgaben, die Kıirche zwingen, diesemSıtuation 1N Aftıka
Problem Stellung nehmen”? Kann iNall auf ese
Art die Zahl der Priesterberufe in den Miss10ns-
äandern steigern? DiIie afrıkanischen Priester CMP

S Land der LTage en Unbehagen darüber, daß gyewlsse Theolo-
SC des estens ihre Situation, die s1e oft NUuf

Vor und während des Zweiten Vatikanischen Kon- chlecht kennen, als Argument Z Rechtfertigung
ils hat ine gyewlsse Presse 1ne ampagne für die ihrer eigenen Theorien und Anliegen benutzen.
1  ührung der Priesterehe in der lateinischen Indem INa  5 über 1ne Frage VO  w} olcher Bedeutung
Kirche unternommen. Eıines der gewichtigsten 1n der Presse oberflächlich diskutiert, verliert mal

Argumente WTr der zunehmende ückgang zwangsläufig das 1n dieser Sache erforderte Takt:
Priesterberufen NZO: allem 1n den Miss1ionsländern, gefühl und bestärkt INa die unsicher gewordenen
die CZ größten 'Teil unterentwickelt s1nd. Diese und schwächern Priester 1n ihrem chwanken Ge:
Auffassung hat be1 nicht wenigen Priestern OFr w1ß en die kongolesischen Priester die Debatte
und ıne gunstige uiIinahme gefunden. Vielleicht über den tchlichen Z.Oölibat mit Interesse aufge
WATr diese Haltung VOT allem VON der christlichen 1OmMMeEN und verfolgt S1e hatten weder die Ab-
1€e€ den Ländern€worin das Christen- sicht, sS1e bekämpfen, noch die, die uell Theo:
fu  3 noch niıcht endgültig etabliert ist. KEs äßt sich 1en ohne welteres be1 ihnen ZUNT: Anwendung
jedoch der Aufrichtigkeit der Gesinnung 7We1- bringen ber S1e wollten die Grenzen und die
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theologische Tragweite der Diskussion I1  u be- L: Geschichte be1 ihrem Klerus chwächen erlebt
stimmen. KEs ist sSymptomatisch, daß die Infragestel- hat und immer noch erleht In en Ländern, selbst
Jung des Werts des kirchlichen 7Z.6libats mM1t der in den so genannten christlichen Stammlanden,
Vertiefung der Theologie der Ehe und des Lalen- o1bt Priester, die CISapCN; ihre Zahl schwankt
apostolats zeitlich zusammenfällt. Die TO und Je nach Schätzung zwischen und 5 Prozent. Je:
Schönheit der ehelichen 1e einerse1lts und die des elig1ös organisierte Land besitzt uch ıne
Durchschlagskraft der Laienapostel in gewilssen mehr oder weniger zahlreiche Priesterelite, die dem
Milieus anderseits konnten den edanken auf- nationalen Klerus Ehre macht und seinen Rufhebt
kommen lassen, zölibatäre Priester selen der IC Wır geben Z daß die gesellschaftspsychologische
cht VO  - Nutzen. An allen 1SCINMN Universitäten afriıkanische Hochschätzung der Fruchtbarkeit
oibt mehrere Fakultäten. Kın tudent kann un der Weiterdauer des Lebens schwieriger
kaum gleichzeitig alle Fakultäten wählen. [)Das machen kann, keusch en Selbstverständlich
Menschenleben zwingt uns, 7wischen verschiede- beschränken siıch HWG Überlegungen auf die DE
NCN Möglichkeiten 1ne Wahl treften. Daß einer sellschaftspsychologische Ebene Auf dieser EbeneJ drn Gc aal aaa sich für die 1ne AU: entscheidet, die seiner äßt sich auch, VO außen, gesehen, denken, daß
Ambition entspricht, 11l nicht heißen, verachte das allgemeine Vordringen der modernen Promis-
die andern Disziplinen, für die sich nıcht EeNT- kultät und Nacktkultur für die Jugend VO:  ) heute
schieden hat Jede Universitätsfakultät ist für das das Problem der Sexualität verschärft. In diesem
Leben der Natıon als (sanzesDOLWEN- gesellschaftspsychologischen Zusammenhang
dig Ich sehe nicht ein, die Ex1istenz der bleibt für die jungen Menschen, die sichZ irch-
zölibatären Priester ein Hindernis für das alen- lichen Z.ölibat entscheiden, das Problem der (Ge1i-
apostolat se1in sollte. Es o1ibt 1m Hause des Vaters stesstruktur und der Erziehung. Nicht zufällig hat
verschiedene Wohnungen. Die kongolesischen die moderne Wissenschaft ihre psychologischen
Priester sind in ihrer enrnelt nicht der Ansicht, Forschungen vorangetrieben, Milieugeschädig-
die Priesterheirat sSEe1 ine Lösung ZUI Verchristli- ten wieder das psychische Gleichgewicht geben
chung Afrikas S1e könnten sich jedoch damit e1InN- oder das unruhige GewIissen solcher, die in objektiv
verstanden erklären, daß die zuständigen Autori- falschen Situationen leben, eruhigen.
taten angelegentlich die rage prüfen, ob nicht 1in
einzelnen Fällen 1n einem Stamm oder einem 1SO0- Kongolesische (afrıkanische Priesterlierten otf ein gut unterrichteter und VO  - Nen und der Umbruchgeachteter Mannn VO an! ZU Priester geweilht
werden könnte, die Gemeinschaft anımleren Von diesen tiefgreifenden Strukturveränderungen
und ihr dienen. bleiben uch die kongolesischen Priester nicht VCI-

schont. S1e sprechen die Sprache ihrer eit und
übernehmen die Ideen und Lebensweisen ihrerDer Z’6ölibat heute eit. Einzelne sind ihrer Sendung, die Gebrechen

Es erscheint mIir, hrlich gesagt, als anmaßend, e1in des Volkes Gottes heilen und dieses läutern,
objektives, gültiges Urteil darüber abzugeben, w1e unfreu geworden. Diese Krise der Ireue Z prie-
sich der FESAMTE afrıkanische Klerus Z Z.6libat sterlichen Keuschheit hat gyewlissen westlichen
stellt Um einem olchen Urteil kommen, Denkern NLa gegeben, darin ine besondere S1-

uation in Afrika erblicken. S1e außerten ohnemüßte InNnan 1n allen afrıkanischen Ländern, der
Klerus einigermaßen ofganisiert ist, sozlologische weiteres die Meinung, das eil der afrıkanischen
Umfragen veranstalten. Soviel ich weıiß, wurde Kırche liege in der Priesterehe. Ich möchte leiden-
noch keine ernsthafte Meinungsforschung über schaftslos und unvorf eingenommen diese Meinungdiese Frage VOISCNOMMECN. Was WIr als 1NSCETE berichtigen. Weiß iNall 1m Westen, daß 1n gewlssen
Persönliche Ansicht formulieren, geht aus dem religiösen Situationen 1m oNgZO (in 11  a die
allgemeinen Eindruck be1 Gresprächen un: eDCH- Amtsträger verpflichtet M, sich wenigstens
nungen mit den kongolesischen Priestern hervor. zeitweilig der Ehe enthalten? Aus diesem Grun-
Konsultationen auf Provinzebene dienten 7zZ 808 de Man sich damit, erst Männern VO  - einem
ZUSammenstellung eines Berichts die Vollver- gewlssener ein AÄAmt anzuverirauen. We1ilß INall,
Sammlung des kongolesischen Episkopats VO  - daß früher ein Krieger sich während der Feindselig-1967 Selbst ohne wissenschaftliche Untersuchung keiten keiner Frau nahen durfte? Auf die Übertre-
steht CS fest, daß die lateinische Kirche im Lauf 1h- tung dieser Vorschrift WATLr die Todesstrafe gesetzt,.
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WE 1iNA;  5 im Blick auf den Wert der christlichenWeiß INAaNl, daß oraben einer gyroßen Jagd
oder eines oyroßen Fischfangs das ILorf oder Ehe un des apostolischen Eifers der engaglerten
der Stamm sich des ehelichen erkenrs enthielt? Lalen seinem Wert 7weifelt. EKEine mangelhafte
Wer ein pfer darbrachte, enthielt sich vorher des Theologie des kirchlichen 7Z.6libats Ikann einer
ehelichen Verkehrs. Hier egen Ansatzpunkte in niederdrückenden Unruhe und ZU Versagen tüh-
der Tradition VOL. Wie diese und viele andere Be1- HCI Wenn WIr nicht VO Natur Aaus ine erufung
spiele zeigen, WTr die vorchristliche afriıkanische ZUr Ehe hätten, würde MSCTE Keuschheit auf einmal
Gesellschaft für die Idee einer rel1g1Öös motivierten ihre Bedeutung als «besondere» erufung VeEI-

Enthaltsamkeit nicht unzugänglich, obwohl TC- lHeren. Wir würden einem Verein abnormaler
WI1Sse Afrikanisten das Gegenteil behaupten OC. gemuter werden. DIe Entdeckung des Un!t:

VETSUMNS der Tau mMu. unsichere Priesterherzen inscheinen. In der heutigen eit hat 114  - die Len-
denz, Fruchtbarkeit und Sexualıtät miteinander ine verderbliche Sehnsucht und 1n zweideutige S1-
verwechseln. Man 1st der Meinung, jede Lebens- tuationenhineinbringen. Das natürliche Verlangen,
Außerung sSe1 notwendig sexuell, WAas geradezu auf sich 1in der achkommenschaft verewigen, ist

nıcht TAfrika eigen. In seinem Briefüber dendie ecugnNunNg der christlichen Religion hinaus-
läuft, die Sanz und gyal Leben ist «Ego Su vita, kirchlichen 7Z.ö1libat ! Kardinal egef: « Die
V1a et veritas». ach diesen Bemerkungen über 1e ZUrT: Kirche ist nicht ein armseliger Abglanz
den oNgO und Afrika stelle ich ine allgemein gel- und ein durrogat der Gattenliebe. S1ie ist die Norm,
tende aktuelle Grundfrage: Wird der Mensch- die imstande ist, jede Liebe mM1t Kıfer und Zartge-
elit noch möglich se1n, objektive Erziehungskri- fühl, mMI1t orge für die höchsten (Csüter für den
terien festzulegen, nachdem S1e in en Bereichen Mitmenschen erfüllen Der Priester; der Ordens:

iNanil und die Ordensschwester sind n1e alleın, weilsich für beständige Veränderungen als Prinzipien
ihrer Entwicklung entschieden hat ” Wird das VO  a S1e einen absoluten, wirklichen Freund erwählt ha: —— —— —— —— O ıı HH Sdieser Mentalität der Veränderung durchtränkte ben, der berall und Lreu ist.»
moderne gesellschaftlich-kulturelle Milieu och
imstande se1n, die Kriterien und dauernden ege. Schluß: Sn ibt beine afrikamntsche Lösung
ZuUur sittlichen Bildung der kommenden Generation
sich eigen machen”? Das Problem 1st uMNso Wir wIissen, W2S derhl Paulus 1in Kor 75 Z73 über
ernster, als jede jJunge Generation sich nıcht 1Ur die Ehelosigkeit Ssagt. Selbstverständlich ist 1im
VO der vorausgehenden verschieden ul SOLM- Plan Gottes der kirchliche Z.ölibat, der 1ne Beru:
dern ihr tem ja feindlich gegenübersteht. Wenn fungZDienst ist, ein ppel, der das Werk (70t:

tes nicht konkurrenziert, sondern ihm dient. Die111411 auf die heutige kulturelle Desorganisation auf
der UC nach einem universalen Humanı1ismus Harmontie wird mehr urc die Verschiedenheit
G muß Nan gestehen, daß nicht schon für der Teilelemente als durch ihre Gleichförmigkeit a AA H—MOISCH ine Lösung bereit Hegt. Der afrıkanische hergestellt. In der Überfülle Spielarten VO:  S Lebe:
Klerus ist 1n die Welt hine1in verzahnt. Seine Pro- zeigt sich die Macht und Großmut ottes
eCeme mi1it dem kirchlichen 7Z.6ölibat sind nıcht 11U7 Wenn die Kıirche 1n Afrika verheiratete Männer
seine eigenen, sondern die der aNzZCH chris  chnen brauchen würde, könnte sS1e solche beiziehen im
Welt. ine Welt nämlich, welche die Mutation un: Namen der vielgestaltigen Bedürfnisse des Konti-
die Unbeständigkeit des Bestehenden geradezu nents und nıcht unter dem Zeichen einer Natur, die
Daseinsprinzipien gemacht hat, äßt sich nıcht den Ruf ZU: Z.6libat rebelliert.
mehr 1n einer tabilen Struktur der sittlichen und
traditionellen Gesetze denken. DIie Stabilität wıird Celibat ecclesiastique: Orientations Pastorales NM 19067,

106einem Anachrontismus. Zudem 1st für u1ls Chri1- Übersetzt VO]  3 DUr. UgZU! BerzZ
Sten der relig1öse Z.ölibat ein besonderer Ruf Got-
tes, das e1i ine Nal Wll inNnan ihn lediglic:
auf psychotherapeutische rfwägungen 7urück-

DANIEL U-Pführen, oder einz1g HLO psychische Analysen
erklären, verkennt 11a1l wohl seinen besonderen geboren 1. Aprıl 1021 Kikulungu (Kongo-Kinshasa), Jesult,

1949 Zum Priester geweiht. Er studierte Priesterseminaf vomn
Charakter. In dieser naturalistischen Sicht wird die Mayıdıi (Kongo-Kinshasa), Jesuitenstudium in Eegenhoven

deferufung Z Z.Olibat einem Rätsel, einer (Belgien) unı der Gregorlana, ist Lizentiat der Philosophie,
Theologie un der Soziologie. Kr ist Professor für Wirtschaftswi1ssen-willkürlichen Verletzung des Gewtlssens. Der schaften un Soziologie Ordensscholastikat in K1imuenza und D:

kirchliche Z.ölibat 1St einem Problem geworden, tektor der Zeitschrift «Cadicec».
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